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liechtliche Tggersragen.
Von Dr . jur . Henning,  Rechtsanwalt a. D.

Das Recht mutz dem Volksbewutztsein ent¬
sprechen, sonst verfehlt es seine Wirkung.
Der gesunde Instinkts des Volkes verwirft da¬
her von selbst Entscheidungen und Anord¬
nungen , die nicht mit ihm im Einklang stehen.
Er billigt auch niemals widerspruchsvolles
Vorgehen und ungerechtfertigte Härten » ob¬
wohl er sich nicht immer gegen die behörd¬
lichen Matznahmen durchzusetzen vermag.
Derartiges sollte möglichst vermieden wer¬
den. Es liegt eine große Gefahr darin , wenn
das Gefühl der ungerechten oder unangemes¬
senen Behandlung erweckt wird.

Die ominösen Easstrafgelder sind sicher¬
lich nicht rationell begründet , indem der Ver¬
brauch des vergangenen Jahres zugrunde ge¬
legt wird , welcher gerade auf Sparsamkeit
beruhen kann, aber jedenfalls mutz verlangt
werden , daß diese Grundlage von der Gas¬
anstalt nachgewiesen wird . Ein Amtsgericht
hat daher mit Recht mangels dieses Nach¬
weises die Strafgelder aberkannt . Wenn
nun aber andererseits eine Gas -Entziehung
wegen zu geringen Gasverbrauchs in einem
Falle in einem Vororte von Berlin erfolgt
ist, so ist das gar nicht zu verstehen. Es
wurde einer alten Dame der Gasmesser ab¬
geholt, weil sie zu wenig Gas verbraucht
hatte , und diese damit begründet , daß bei der
ungenügenden Anzahl der jetzt zur Verfü¬
gung stehenden Gasmesser die vorhandenen
an den Stellen verwendet werden müßten , wo
ein größerer Bedarf vorliegt . Eine solche
Erwägung ist entschieden nicht zu billigen , da
sie dem Sparsamkeitsprinzip direkt ine Ge¬
sicht schlägt. Und was soll man dazu sagen,
wenn der stellvertretende Reichskommissar für
Gas und Wasser auf dem in Leipzig abgehal¬
tenen Verbandstag der deutschen Gas - und
Wasserfachmänner erklärt haben soll, es sei
das Veste, den Abnehmern , die gegen ihre
Bestrafung wegen Ueberschreitung des Gas¬
verbrauchs Einspruch erheben, das Gas abzu¬
drehen, ohne sich erst in Verhandlungen ein¬
zulassen. Einem solchen scharfen Standpunkt
der Recht und Billigkeit vollständig verkennt,
mutz mit allen zulässigen Mitteln entgegen¬
getreten werden.

Höchst bedauerlich ist auch für das Publi¬
kum eine gewisse Rechtsunsicherheit, so daß
niemand in vielen Fällen genau weiß, wo¬
nach er sich zu richten hat . Es ist ein großes

Uebel» namentlich , wenn verschiedene Instan¬
zen gerade entgegengesetzte Auffassungen ver¬
treten . So sind Möbel von Preisprüfungs¬
stellen als Gegenstände des täglichen Be¬
darfs erklärt worden , so daß dabei auch eine
strafbare übermäßige Preissteigerung gemäß
der Vundesratsverordnung gegen die Preis¬
treibei vom 3. Mai 118 in Frage kommen
kann. Dagegen hat das Reichsgericht dies
verneint , weil für die Gesamtheit des Volkes
dafür kein tägliches Bedürfnis bestehe. Es
mag zugegeben werden, datz diese Begrün¬
dung wenig befriedigt , zumal andere Gegen-
stände sonst ebenfalls ausgenommen werden
müßten , welche aber nicht ausgeschieden wor¬
den sind. So sind Spielwaren als Gegenstände
des täglichen Bedarfs erachtet und Schreib¬
maschinen. Beides ist gewiß nicht unberech¬
tigt . Aber mit dem Ablehnungsgrund des
Reichsgerichts betreffs der Möbel stimmt es
nicht überein , da bei der Gesamtheit des Vol¬
kes kein Bedürfnis für diese Gegenstände ge¬
geben ist, sondern nur für einzelne Teile der
Bevölkerung . Das Oberlandesgericht Ham¬
burg hatte freilich im Gegensatz zum Land¬
gericht I zu Berlin die Eigenschaft der Schreib¬
maschinen als Gegenstände des täglichen Be¬
darfs verneint . Jedenfalls sind die Preis¬
prüfungsstellen nicht berufen,entgegen gericht¬

lichen Entscheidungen Grundsätze aufzustellen,
und die elfteren können dadurch nicht beein¬
flußt werden . Ebensowenig kommt es einer
Gemeinde zu, die Erfüllung einer von ihr
befugt aufgestellten Verpflichtung dadurch zu
sichern oder zu ergänzen , datz sie sich weiter¬
gehende Befugnisse selbst zulegt und dadurch
in eine für das ganze Reich bestehende Ver¬
ordnung und Ordnung abändernd eingreift.
Einige Kommunalverwaltungen suckien die
Ablieferung der Eier dadurch zu erreichen,
datz sie für den Fall der ungenügenden Ab¬
gabe die Entziehung der Zuckerkarte an¬
drohen und durchführen. Dies muß als

ganz unzulässig bezeichnet werden, wie kürz¬
lich das Amtsgericht in Waldenburg entschie¬
den hat . Die Verteilung des Zuckers ist
durch reichsgesetzliche Verordnung geregelt,
welche eine derartige Bestrafung nicht vor¬
sieht, und die Gemeinden können sich daher
eines solchen Strafmittels nicht bedienen.
Auch die angebliche Zustimmung des Kriegs-
ernährungsamtes kann daran nichts ändern.
Denn , wir wiederholen , das Recht mutz dem
Volksbewutztsein entsprechen, sonst verfehlt

es feine Wirkung.

Sir lmtlichni»ririrökrichte.
Erotzes Hauptquartier » 3. Eept . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Voehn.

Zwischen Ypern und La Bassäe erfolgreiche
Jnfanteriegefechte im Vorgelände unserer
neuen Stellungen . Zwischen . Scarpe und
Somme setzte der Engländer seine Angriffe
fort . Südöstlich von Arras gelang es ihm,
durch Einsatz stark überlegener Kräft,e un¬
sere Jnfanterielinien beiderseits der Chaussee
Arras —Cambrai einzustotzen. In der Linie
Etaing —Ostrand Dury —östlich Cagnicourt—
nordwestlich Queant —Nordrand Noreuil
singen wir den Stotz des Feindes auf . Mehr¬
fache Versuche des Gegners , über die Höhen
von Dury und östlich Cagnicourt gegen den
Kanal weiter vorzudringen , scheiterten an
dem Eingreifen unserer bereitstehenden Re¬
serven. Beiderseits von Vapaume teilweise
mit Panzerwagen , teilweise nach stärkster Ar¬
tillerievorbereitung vorgetragene Angriffe
des Feindes wurden abgewiesen. Nördlich
der Somme haben wir nach heftigen Kämpfen
die Höhen östlich von Sailly —Moislains—
Aizecourt le Haut —Ostrand Peronne ge¬
halten.

Beiderseits der Bahn Resle —Ham schlug
das in den letzten Kämpfen besonders be¬
währte Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr.
271 auch gestern wieder mehrfache Angriffe
der Franzosen ab. Sonst zwischen Somme
und Oise nur Artillerietätigkeit.

Rach mehrstündiger stärkster Artillerievor¬
bereitung griffen Franzosen , durch marok¬

kanische und amerikanische Divisionen ver¬
stärkt, am Nachmittage zwischen Oise und
Aisne an . Die aus der Ailette -Niederung
gegen Pierremande und Folembray vor¬
brechenden Angriffe scheiterten in unserem
Feuer . An einzelnen Stellen warf unser
Gegenstoß den Gegner zurück. In den Wald¬
stücken westlich und südlich von Coucy de
Chateau drückte der Feind unsere vorderen
Linien etwas von der Ailette ab. Zwischen
Ailette und Aisne sind mehrfach wiederholte
sehr starke Angriffe des Feindes gescheitert.
Eardekürassiere , Leibkürassiere und 8. Drago¬
ner unter Führung ihres Kommandeurs
Oberstleutnant Graf Magnis haben mit dem
gestrigen Tage seit ihrem Einsatz 16 schwere
feindliche Angriffe abgewiesen und die ihnen
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Margitta ritz das Oberkleid ab-
ihr Blut kochte, alles in ihr raste, frohlockte
und jubilierte ! Sie löste die blonden Haar¬
wellen und hüllte fie um die nackten Schul¬
tern , als solltn sie das zu heiße Blut kühlen.
Co stand sie hinter den Gardinen ihres
Fensters und sah zu dem hinunter , um dessen
willen alles in ihr im Aufruhr tobte . Er
stand ruhig aufrecht und feine Hand gebot
dem nicht rastenden Pinsel als sei nichts
geschehen.

Als fei nichts geschehen!
Und die subtilen Geschehnisse all dieser

Tage hatten sich heute, eben da unten , fest¬
gegenständlich geknotet. Die Schlacht war
geschlagen, das Weib ging als Sieger daraus
hervor, und legte sich selbst freudig -stürmisch
den Lorbeer um das Haupt.

Jetzt konnte er doch nicht mehr zurück?
Jetzt konnte er ihr doch nicht mehr entwischen?

^Jetzt war sein Jungentrotz doch gebrochen
jetzt lag er doch hilflos vor ihm im«taube?

Und es schien Margitta , datz alle Siege,
die sie je erfochten, ein kindisches Spiel ge¬
wesen wären » kaum des Sieges wert , gegen
diesen Sieg , an dem selbst ihr Mut schon ver¬
zweifeln wollte.
L Also Storm war für ihr beider Seelen¬
heil beten gegangen ! Storm!

Hatte es nicht eine Zeit gegeben, da fie

Fritz Storm zu lieben gewähnt hatte ? Vor
ihrdr Ehe noch, als ihr Künstlertraum noch
in vollen Blüten stand. Seine Eertenfchlank-
heit , sein feines Profil , seine eiserne Willens¬
kraft , fein unbeirrtes auf -fein-Ziel -losschrei-
tcn hatten es ihr angetan . Sie fühlte den
ausgleichenden Gegensatz in ihm - fühlte
das Unbesiegbare in ihm, und — hatte alle
Weibeskünste spielen lassen .- lange,
lange.

Und glomm nicht etwas in seinen Augen,
das auch ihn verriet ? Erste, echte, mädchen¬
hafte Liebesraserei hatte sie erfaßt , sie war¬
tete mit glühenden Wangen und fiebernden
Lippn auf sein Erlösen.

Da hatte er fie endlich bei den Händen
genommen, ihr zärtlich in die Augen ge¬
sehen und lächelnd gesagt : „Margitta — es
war ein tolles Reiterstück, aber — ich bin
drüben !"

Sie hatte ihn verständnislos angeblickt.
„Was meinen Sie . . .?“

^ „Sie sind ein bezauberndes Weib ! Jeden
Tag drohte ich Ihnen hoffnungslos zu ver¬
fallen ! Aber schließlich—. mein Weg auf.
wärts führt in ein zu reines , heiliges Licht —
— — Sie hätten mich zu Boden gerissen, ich
hätte mich ein paarmal selig überschlagen,
und — wäre am Boden liegen geblieben —
" Das große reine heilige Licht wäre mir
für immer erloschen! Sie hätten es nie wie¬
der leuchtend gemacht! So einer wie ich soll
einsam bleiben , weil ihn die Zweisamkeit
tötet . Verzeihen Sie mir — ich kann über

anvertrauten Stellungen stets restlos be-
hauptet.

*

Wir schossen gestern 12 feindliche Ballone
und 55 Flugzeuge »davon 36 auf dem Schlacht¬
felds von Arras ab. Hierbei brachte das
Jagdgeschwager 3 unter Führung des Ober-
leutnants Lörzer 26 Flugzeuge zum Absturz.
Oberleutnant Lörzer errang dabei seine 35.
Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

*

Berlin » 3. Sept ., abends . (WB . Amtlich.)
Zwischen Scarpe und Somme ruhiger Tag.

Gestern nacht hier eingeleitete Bewegungen
haben sich planmäßig vollzogen. Beiderseits
von Noyon wurden Teilangriffe der Fran¬

zosen abgewiesen. Zwischen Ailette und
Aisne haben sich am Abend neue Kämpfe
entwickelt.

*

Versenkungen durch U - Boote.
Berlin . 4. Sept . (WB . Amtlich.) Im Sperr-

gebiet um England wurden 16 000 Brt . ver¬
senkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Politische llkbcrsicht.
Berlin , 4. Sept . (WB .) Der „Reichsan-

zeiger" meldet : Der Kaiser  empfing vor¬
gestern im Schloß Wilhelmshöhe den neuer,
nannten kaiserlich türkischen außerordent¬

lichen und bevollmächtigten Botschafter R i-
faa t Pascha zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens.

Berlin . 4.  Sept . (B . T .) Die Bevollmäch¬
tigten zum Bundesrat  haben gestern die
angekündigte Reise  nach den besetzten Ge¬
bieten des Ostens  angetreten . Sie wollen
sich aus eigener Anschauung über den Stand
der Dinge in diesen Gebieten unterrichten.
Am 13. d. M . treffen die Herren wieder in
Berlin ein.

Wien , 4.  Sept . (WB .) Das Mittagsblatt
des „Neuen Wiener Journals " veröffentlicht
eine Unterredung  seines Berliner Be¬
richterstatters Dr . Friedegg mit dem
deutschen Kronprinzen  über den

Krieg und die . Kriegslage . Es heißt darin
u. a.: Im Laufe der Unterredung sagt mir
der Kronprinz , datz er in England viele
Freunde hätte . Nach seiner Ueberzeugung

den Egoisten in mir nicht hinweg . Verstehen
Sie ^ mich —, Margitta ?"

Ja — sie verstand ihn nun . Und statt
Tränen der Enttäuschung , der Wut , der ge¬
kränkten Eigenliebe zu vergießen , sank sie ihm
auflachend an die Brust . Kein Zorn , ihrtz
Leidenschaft verschmäht zu sehen,bemächtigtsich
ihrer - sie wußte , der Mann hier hatte
übermenschlich gegen ihren Reiz angekämpft,
batte sie als unheilvolle Macht gefürchtet. Das
Gefühl versetzte sie auch in eine Art Rausch.

»Ja " — sprühte Sie Storm lachend an
— „glauben Sie denn, ich hätte an eine Zwei¬
samkeit zwischen uns gedacht? Auch mir leuch¬
tet ein reines heiliges Licht - ein
fernes Ziel , das weit ab von der Ehe liegt!
Aber einen kleinen Schwarm mutz man doch
haben - Kunst verlangt irdische Nah¬
rung , um in den Höhen nicht zu ver¬
schmachten!"

„Sie müssen an jemand Ihre Macht
probieren - ?"

..Ja !"
»Und von heut ab werden Sie mir gnädig

sein und mich ins Wcftn 'cie entlassen?"
„Ja !" lachte sie. Storm küßte ihr beide

Hände, die sich in flüchtigem Druck um seinen
Hals geschlungen hatten , und die er jede
einzeln , über die Schulter zu sich herunter¬
zog Einmal berührten ihre Lippen sich
la end im Kuß . und dann gaben fie ein¬
ander frei . Von der Stunde an waren fie
ehrlich-gute Freunde gewesen. Seine kühle
reine Siegernatur hatte ihr Blut schmerzlos
gekühlt und es gafi ihr eine feine Befrie¬

digung , daß über seiner Selbstbezwingung
doch immer so etwas wie ein leises Bedauern
hängen blieb.

Ja — sie waren gute* sogar schroff-gute
Freunde geblieben — bis Frank Lenz in ihren
Kreis getreten war , den sie vom ersten Tag
an für sich begehrte ! Jetzt , als reife Frau , die
Welt und Liebe reichlich kannte , ohne Ueber-
sättigung , im frischen Blühen aller Sinne!

Auch Frank war ine Siegernatur , aber
ihm fehlte die Verstandeskühle Storms.

Sein Temperament war zügellos , wie sehr
sein Wille es auch zu zügeln meinte . Da war
nur die Furcht des Naturkindes vor der
Ueberflut einer unbekannten Elücksgewalt.
Instinktiv stand er sofort in Waffen , aber
— er sollte nicht Sieger bleiben ! Nein , er
sollte nicht! Margitta fühlte , es würde sie
alle Frauenwürde , ja , das Leben kosten, wenn
dieser Mann da unten Sieger über sie blibe !"

Storms Freundschaft war längst viel mehr
zu Lenz hinübergesprungen - er
kämpfte für ihn , mit ihm gegen fie, gegen die
unheilige Macht, die den Unverdorbenen zu
Fall bringen mutzte! Es war ein langes
Bangen in Margitta gewesen. Aber seit
Hute wußte sie, sie hatte keinen Storm mehr
zu fürchten und keinen Lenz — Frank Lenz
war am Boden.

Nun konnte fie die Stunde erwarten , wo
er stammeln, seine flehenden Hände zu ihr
erheben mutzte - es half ihm keinGott!

(FvRßch » », frftf .)
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hätte England in den Krieg emgegriffen . s
auch wenn wir nicht durch Beigien gezogen
wären . Dieser Krieg ist und war tn meinen
Äuoen nichts anderes als ein Verteldigungs-
kriea . Ich habe den Krieg niemals für em
leichtes Manöver gehalten und war niemals
der Ansicht, daß wir die Feinde zerschmettern
würden . Ich halte es auch nicht .ur wün¬
schenswert. daß die Feinde vernichtet werden,
weil auf dieser Welt Platz genug für alle
Nationen ist. Es mutz allerdings auch Platz
für Deutschland und seine Verbündeten se,n.
^ch meine aber , datz es zu den von den Eng¬
ländern in die Welt geschrienen moralischen
Grundsätzen wenig patzt, wenn man aus wirt¬
schaftlichen Gründen die ganze Welt m einen
Krieg gegen Völker treibt , die nichts werter
verschuldet haben , als datz sie fleißiger und
anspruchsloser waren als andere Völker. Um
Demokratie und Freiheit und wie die
Schlagwort >5 sonst heitzen mögen, mit denen
die Entente dauernd arbeiter . handelt es sich
in Wirklichkeit keineswegs. Wenn unsere
Gegner behaupten , ich wäre ein Kriegshetzer,
so ist ras wabifck-einlich eW bewußte Luge.
Jedenfalls ist es objektiv unwahr Ich bin
allerdings immer für eins stör?. Rüstung ein-
getreten , weil ich erkannt Labe, datz wir uns
ei,-es ~t  ages (imn die ganze Wc .t zu ver¬
teidigen baben llürden . Rachoem England
in den Krieg eingetreten ist. zweifelte ich

- nicht, datz der Krieg schwer sein und lange
dauern werde. Im übrigen ist unsere ge¬
genwärtige Lage sicher.  Deutschland
und die Verbündeten müsien den Krieg so
lange führen , bis die Gegner einfehen, datz
wir nicht umzubringen sind, und datz es für
sie kein Geschäft ist, den Krieg fortzusetzen.

Köln , 4. Sept . Die „K. Z." meldet von
der schweizerischen Grenze : Der russische Nach¬
richtendienst in der Schweiz schreibt: Die
Flutz der russischen Revolution

schlägt ihre Wellen bis nach China.  Dis
Revolutionsbewegung wächst. Südchina hat
alle Keheimverträge gebrochen und breitet sich
vor . um ein Eingreifen ausländischer Im¬
perialisten auszuhalten.

Bafel , 4. Sept . Havas meldet aus Paris:
Eine Versammlung des luxemburgischen
Komitees in Paris protestierte  gegen die
Verlobung  der Prinzesiin Antonie von
Luxemburg mit dem Kronprinzen Rupprecht
von Bayern . -

Eens . 4. Sept . (Vosi. Ztg .) Zur milita.
rischen Lage hebt im Petit Parisien Oberst¬
leutnant Nutzet hervor , datz der Kamps
immer schwieriger  werde , da der Feind
vor keinem Opfer zurückschrecke, um den Durch¬
bruch zu verhindern . Sowohl für das Heer
des Generals Mangin wie für das Heer des
Generals Horne werden die Terrainfchwle-
rigkeiten immer größer ; die Tanks könnten
hier nicht mehr zur vollen Wirkung kommen.
Es heitzt, sich Illusionen hingeben , wenn man
an einen schellen und entscheidenden Sieg
glaube.

Genf. 3. Sept . (TU .) Eine Havasnote
bieitch das Land auf das Ende des Vor¬
marsches der Ententetrupen  vor.
Zufolge der Eeländeschwierigketten sei das
Eingreifen der Tanks unmöglich geworden.
Man mütze daher damit rechnen, datz sich das
Vordringen verlangsame . Der Petit Parisien
warnt in einer Besprechung der Kriegslage
vor der Hoffnung auf einen raschen Sieg.

Bukarest . 3. Sept . (WB .) Die Eetre i-
deernte im besetzten Gebiet  beträgt
nach Schätzung des landwirtschaftlichen Fach¬
blattes „Agrarul " 50 000 Waggons Weizen.
5000 Waggons Hafer , 2000 Waggons Rog¬
gen und 1200 Waggons Gerste. Das Mars-
ergebnis ist noch nicht festgestellt, da dieMais-
ernte noch nicht beendet ist. Die Gesamtpro¬
duktion wird voraussichtlich 50 000 Waggons
betragen.

fl ) Sta - tnachricht-n Q]
e Nur ein Traum . Gastspiel von Mit¬

gliedern des Erotzh. Hoftheaters Darmstadt
am 3. September im Kurhaustheater.
Das Leben ist reich an tragikomischen Zwi¬
schenfällen, besonders dann , wenn Maibowlen
und Mondscheinnächte ihre Hände rm Spie .e
haben . Traum und Wirklichkeit von nacht-
lichen Abenteuerfahrten zu Liebchens Kam-

sind da oft nicht mehr voneinander

47,8  Pfg ., Mainz 45,5 Pfg ., Höchst 50 Pfg ..
rankfurt 50 Pfg ., desgleichen Bad Hom¬
burg,  Fulda 51,6 Pfg ., Wiesbaden 52,6.
Pfg . und Biebrich 55.5 Pfg . Nimmt man m
allgemeinen an , datz das Brot neben der
Kartoffel unser wichtigstes Nahrungsmittel
ist, so will es schon viel besagen, wenn man
in ' Marburg für ein Kilo Brot 16 mS Pfg
weniger anzulegen braucht als in Biebrich.
Auch Homburg steht sich mit dem Brotpreise
von 50 Pfg . erheblich schlechter als die Mu¬
senstadt an der Lahn.

* • Mtflri * ist - ester, „ chmitt. g b. i
der Stnti . n «e » l » er,  ei , « it « »»»hol»
»eladener « * | en , der sich » »>" *
,eide » leise le,te . Verkehr »stür»n, wurde
nicht »er»rsacht, d» »i, ,»m « intreffeu der
fälli - en Zü >e d«» «ine » lei , frei gemacht
»erden ko»ute . » , entstand geringer »ach-
schaden.

» » « rtzausttz - at - r . vielfachen «Ein
scheu entsprechend, wird di « Theaterspiellei
tung am Samstag / 7. September , eine aller¬
letzte Operettennorstellung geben. — Zu»
Aufführung gelangt durch die Mitglieder
des Mainzer » tadttheater , mit Frl . Anita
Franz »nd den Herren Herman Schramm
und Alois Resni vom Opernhaus m Frank¬
furt a . M . als Sllste das so beliebte und
überall erfolgreiche drei «ktige Singtzpiel
„Da , D rei m äder l h auDie  Bor
stellung beginnt um 7.LÜ Uhr.

- Nordischer V- lk»tted-, .« »-«d. Ln
Ritter , Park -Hotel  veranstalteu am
Sonntag , S. September , »bend» 81/, Uhr,
Kammersänger Gjnar F - rchhammer
und Fra » Rane Ferchhammer «inen
Nordischen« olk»lieder -Adend . Da , Programm
nerzeichnet sch« edische. dänische, finnisch, »nd
n«r» eaische Volkslieder . Die Begleitung am
Klanier hat Mustkdirekt . r I . Schröder
übernommen.

y Schöffengerichtssitz rng vom 4. September.
Mehrere jugendliche Arbeiter von Hofburg-
Kirdorf versuchten, von einem Diebstähle
herrührnde Schuhe in Frankfurt zu verkau-

Einer davon war auf die Krankenkasse

Feinde gefallen, Söhnen mitzählen . Seiten,
der in Betracht kommenden Dienststellen
ind all « Anträge a»s Uedernahme landes¬
herrlicher »nd persönlicher Patenstellen
ltnftig nach erfolgter Prüfung »nd Begnt-
acht»ng »nter Beifügung der Eeburtrnr-
kunde« > er Kinder »nd gegebenenfalls der
8 terbe»rk»nden der gefallenen Söhne »n-
mittelbar an da» Geheime Zivikabinett
Seiner Majestät des Kaiser » »nd König»
zn richten. Die A»,händigung der Paten-
schaftsurkunde soll durch die Ländräte , die
Ersten Bürgermeister der Stadtkreise bzw.
die Vorsteher der König !. Polizeiverwal¬
tungen zusammen mit dem Allerhöchsten
Patengeschenk erfolgen , da», soweit es sich
um steden Söhne handelt , « ie bisher au»
den bei der Seneralstabskatze z»r Verfügung
stehenden Mittel » zu Gnadenb «» illt, «ngen
«Ser Art , für acht Söhne au » der Aller¬
höchsten Schatulle in der üblichen Weise
gezahlt wird . In der Dienstanweisung de»
Ministers de» Innern wird noch besonders
darauf hingewiesen , daß es dem aurdrückli-
chen Wunsche Seiner Majestät entspricht,
daß die Namen de, Kinde , in der Paten-
»rkund » «»fgeführt « erden . E» ist deshalb
unerläßlich , die dem Kinde »eigelegten Vor-
namen in dem Anträge gena » «vzugeben.

mertür . . ™.
zu unterscheiden, und Irrungen und Wir-
rungen zwischen Ehegesponsen stellen sich alsi fcn. ^ ^
logische Schlutzfolgerungen nur allzugern em. gegangen, wahrend dieser Zeit w d - dWrmrr nus diesen anderen verhaftet . ÄZeil. oer f t

Bern , 4. Sept . (Lok. Anz.) Aus Beschwer¬
den. die der Daily Mail zugehen, erfährt
man , datz gegenwärtig eine starke Frie¬
denspropaganda in England  be¬
trieben wird . Die Leute werden aufgefordert
gedruckte Briefe zu unterzeichnen, worin
Lord Lansdowne gebeten wird , seine Frie¬
densarbeit fortzusetzen. Auch werden in den
Fabriken unter den Arbeitern Zettel verteilt,
auf denen diese angeben sollen, ob sie für
einen Verständigungsfrieden find.

Zürich, 4. Sept . (B . T .) Im Daily Ehra
niele .äußert General Maurice die Ansicht,
die offenkundige Absicht des Feindes sei, die
Engländer in den verwüsteten
Schlachtfeldern  an der Somme und

Ancre stehen zu lassen.  General Mau.
rice hofft , datz es Fach gelingen wird , den
Plan des Feindes über den Haufen zu wer¬
fen, aber , sagt er, unsere Hoffnungen dürften
sich wohl nicĥ so- bald verwirklichen. Sehr
wahrscheinlich wird der Feind den Platz nicht
schneller räumen , als wir ihn zwingen , dies
zu tun . Unsere Ueberlegenheit ist noch weit
davon entfernt , erdrückend zu sein.

Lothar Schmidt ist der Mann , dem aus diesen
umnebelten Horizonten die Idee zu einem
dreiaktigen Lustspiel in den Sinn kam und
der es auch mit einem Anflug von aristo¬
phanischem Geist und Witz einzufädeln ver¬
stand. Mitglieder des Hoftheaters Darmstadt,
die gestern abend bei uns weilten , hatten
leichtes Spiel . Dem Hauptdarsteller , Bruno
Harprecht,  als betrogenen Betrüger,
wurde der Boden siedend heiß. Von unwi¬
derstehlicher Komik die angstvoll äugenden
Regungen eines belasteten Gewissens. Ein
bißchen Lieb' und ein bißchen Falschheit
paarten sich bei Käthe Meißner.  Glück¬
liche Momente hatte Franz S chn e i d e r als
verkappter Don Juan . Und Rudolf Weis-
ker  überführte als Profetzor Hausmann
seine eheliche Hälfte mit mathematischer Ge¬
nauigkeit der Untreue . Käthe Schneider
hatte für die treulose Professorsgattin schnip¬
pisch herzhaften Humor und erquickliche Schel¬
merei . Freundlich sei auch der übrigen Mit¬
wirkenden gedacht. Das nicht eben zahlreich
erschienene Publikum spendete lebhaften Bei¬
fall . Dieser „Traum " hat ihm gefallen!

* Brotpreife bei uns und anderwärts.
Wie verschieden die Brotpreise in unserem
engeren Vaterlande sind, geht aus folgender
Zusammenstellung hervor . Danach kostet ein
Kilo Brot in Marburg 39 Pfg ., inAschaffen-

anderen verhaftet . Weil der Beklagte sich
nur ungenügend über die Annahme von 2o
Mark ausweist , macht er sich der Hehlerei
verdächtig. Das Gericht erkennt die,erhall,
auf 5 Tage Gefängnis in Annahme mildern¬
der Behandlung entgegen der beantragten
H  Tage . — Zwei auf der Motorenfabrrk
beschäftigte Arbeiter von Oberstedten haben
sich wegen Materialdiebstahls zu verantwor¬
ten, kruf Beschuldigung eines ebenfalls uber¬
führten Mitarbeiters hin , welcher aussagte,
datz beide mehr gestohlen Hütten als er Es
ergeht Urteil auf 1 bezw. 4 Wochen Gefäng¬
nis . Straferschwerend waren bei letzterem die
Vorstrafen . Gegen den als Denunziant ausge¬
tretenen ausgebliebenen Mitbeklagten erfolgt
Vertagung . — Ein Arbeiter und ein Schuh¬
macher von Kalbach sind beschuldigt, in einer
Lederfabrik zu Bonames 6 Fellstücke gestohlen
bezw. zur Verarbeitung angenommen zu
haben . Wert 60 <M.  Unter milder Behand¬
lung erkennt das Gericht auf eine Gefäng¬
nisstrafe von 1 bezw. 2 Wochen wegen Dieb
stahls bezw. Hehlerei.

* » et K«« - r « I# ' Der Kaiser
will in Zukunft ' die Annnhme l«nde,herr-
licher und persönlicher Pntensteven , ebenso
wie dies bei den Snndenerweisen anläßlich
der «oldenen »sw. Hochzeitrfeiern bereit,
geschieht von Allerhöchstseiner kntschlietzun,

. «»rte- »d«»k-lheit ' ««d » tratze«
« « fälle Der Krieg hat bekanntlich eine
ungenügend « Beleuchtung der Verkehrsstra-
tzen zur kolge gehabt . Ereignet sich nach
Eintritt der Dunkelheit auf einer solchen
unzureichend oder, wie es häufig oorkommt,
gar nicht beleuchteten, völlig im Dunkel lie¬
genden Straße ein Unfall , so fragt es sich,
ob derjenige , der für die Beleuchtung eine»
auf dem Fußgängerweg oder dem Fahrdamm

i befindlichen Verkehrshindernitze , verpflichtet
j ist, sich a»f diese von ihm nicht verschuldete
- „Krieg,dunkelheit " , wi , auf höhere Gewalt,
! als entlastenden Umstand berufen kann,
i Die , ist, wie das Reichsgericht in einem
j Urteil vom 21. März 1918 entschieden hat,

nicht der Fall , 2m Segenteil hat z. B . der
Bauunternehmer , der ^während der Nacht

! Baugeräte usw. auf der Straße stehen läßt,
gerade mit Rücksicht auf die infolge de,
Krieges herrschende Dunkelheit die Verpflicht
tung , umsomehr Sorgfalt bei der Beleuch
tung aufzuwenden . Er muß, « enn keine
Gaslaterne brennt , für Petroleumbeleuchtung
und , wenn dieses nicht zu beschaffen ist, für
irgend eine andere ausreichende Beleuchtung
sorgen. Auch hat er erst recht, die Pflicht,
den etwa mit der Beleuchtung betrauten
Wächter gewissenhaft zu kontrolieren . An¬
dernfalls macht er sich schadenersatzpflichtig

Neue Erzeuger - Höchstpre'fe für
O »st . Wir verweisen unsere Leser auf die
im Anzeigenteil unsere» Blattes «- gedruckten
Bekanntmachungen über Erzeugerhöchstpreise
für Obst.

Kilo Brot in Marburg da PIS -, fl0t  dem
bürg 40 Pfg ., Gelnhausen 47,2 Pfg ., Hanau , abhängig machen. Künftig sollen vor

# » ie Erhalt « « - der « nwart>
fchaft au - der Jn » aliden » erficheru « j
bei Soldate « . Al , im August 1914 un¬
ser« Soldaten zur Fahne einberufen wurden,
haben wohl nur die wenigste» daran ge¬
dacht, Maßnahmen z» treffen , daß ihne,
ihre Anwartschaft au » der Invalidenver¬
sicherung erhalten *bliebe . Und doch wär<
nach den damaligen Berhältnissen eine ge¬
wisse Sorge nicht unbegründet gewesen, dem
die Reichrverficherungsordnung enthält übe
da« Erlöschen der Anwartschaft scharfe L
Stimmungen. Jede Quittungskarte mv
vom Ausstellungstage an gerechnet, späteste,
in zwei Sichren umgetauscht « erden uv

Aus Heimgjirtners Taßebuch.*)
Ein altes Weibel kommt zum Krämer:

„Ich bitt ' schön, a bifferl ein Kaffee, a Halbs
Stanitzerl voll."

„Hab' ich nit . Darf ich nit !" sagt der
Krämer . „ , .

„Ich bitt ' a klein bifferl ein . Brn a
Lackerl Kafee so viel g'wohnt . Han rsunst ah
nix . A Lackerl Kaffee alle Tag . ich kann sag'n,
ich leb' davon ." ^ . ,

„Na , na , Frau ! Eengens ham und kochens
Ihnen ein ' Einbrennfupp 'n, ist g'fcheiter. Ist
g'sünder . — Kaffee gebt's kein' , brauchen
jetzt die Soldaten ! Guten Tag !"

Das alte Weib humpelte traurig davon.
Beim Rapport melden sich zwei Mann

von der Kompanie : „Herr Hauptmann , mel¬
den gehorsamst, die Kompanie läßt bitttzn
um anderes Frühstück. Der Kaffee alleweil,
ohne Milch und Zucker, tut uns nit recht gut.
Bitten um eine Einbrennsuppe ."

„Was nit noch!" ruft der Hauptmann.
Glauben die Herren , wir werden ihnen auf¬
kochen wie bei einer Bauernhochzeit ? Ein¬
brennsuppe ! Bezähmen Sie ihre lukullischen
Gelüste ! Es bleibt beim Kaffee. Abtreten ."

Die Soldaten treten mißmutig ab.

*) Wie i» Homburg so wurden letzthin auch in
anderen Orten Rosegger- Gedächtnisfeiernveran¬
staltet. In diesem Zusammenhänge bringen wir aus
den letzten Aufzeichnungen de, österreichischen Volks-
dchters, „Heimgärtners Tag . b» ch", Nene Fol¬
ge, geh b Ml ., geb. 6,60 Mk., mit Erlaubnis de,
Verlags L. Staackmann, Leipzig, diese Stücke.

Manchmal , wenn es gar zu mager wurde,
ging auch unsereiner ein bißchen hamstern.

So kam ich in einen mir altbekannten
Bauernhof und wollte der Bäuerin Butter
abkaufen . Recht freundlich antwortete sie,
daß sie halt nix hergeben könne. Bei der
großen Trockenheit verdorrten die Wiesen
und so brächten die Kühe wenig Milch nn^
Butter heim.

Aber wem es wirklich einmal darum zu
tun ist, seine völlig ausgetrocknete Maschine
ein wenig einzufetten , der läßt sich an der
Butterquelle nicht so leicht abweisen. Ich
wollte ja gut zahlen.

„Mein Gott , gut zahlen !" sagte die
Bäuerin , „das weiß ich gleichwohl. Was tut
ma mit Geld heutzutag ? Wenn S ' was zum
Tauschen hätten ."

Ich schupfte die Achseln.
„Wiffen S ' was ", schlug sie lebhaft vor,

„geben S ' mir a Büchel von Ihnen und ich
gebe Ihnen ein halbes Kiko Butter ."

Nun also ! Doch wieder einmal ein Ge
schüft.

Als sie mir am nächsten Sonntag die
Butter brachte, gab ich ihr mein Eeschichten-
buch: „Sonnenschein."

Sie buchstabierte : „Son —nen —schein."
Und sagte : „Regen wär ' mir lieber ."

Aber das Geschäft war gemacht.

Der schöne Steffel , wie er genannt wurde,
kam auf Urlaub heim in sein Dorf . Er be¬
suchte die junge Gärtnerin , um ihr schöne

Grütze auszurichten von ihrem Mann , der im
Feld -stand.

„Ah mei, wie gehts ihm denn ? fragte sie.
Lahlt ihm soweit nix . Mir sein gute

Kameraden miteinand . Aufs Jahr verhofft
er Urlaub . Gfreut ihn , datz du die Wirtschaft
daheim so brav betreibst . Sollst dir nix ab¬
gehn laffen, hät er gsagt."

Sie lud ihn ein , er möcht ein biffel ab¬
rasten und sich zum Tisch setzen. Das tat er
und rauchte eine Zigarette . Sie kochte ihm
eine Eierspeise. „Als Botenlohn.

„Ist eh gern gschehen. Zu dir geht ma
gern her . Gemütlich hast es in deinem
Stübel ." ,

Dann ^plauderten sie vertraulich . Der
Steffel tat brummelwitzig und flüsterte ihr
die Frage ins Ohr . ob er einmal kommen
dürfe bei der Nacht zu ihrem Fenster !?

Sie antwortete vernehmlich : „Kimm halt
einmal , aber lieber ist's mir beim Tag und
bei der Tür ." .

Nun sprach der schöne Steffel bei der
jungen Gärtnerin zu. sooft er vorbeigiag
Und er ging oft vorbei . Sie plauderten ge¬
mütlich vom Soldatenleben , von der Gar¬
tenwirtschaft und von allerhand . Dann gab
er ihr die Hand , umspannte einmal scherz¬
halber ihren runden Arm , ließ wieder aus
und ging davon.

Eines Sonntags gegen Abend kam er
wieder . Zu den zwei alten Gärtnergehilfen,
die vor dem Hause saßen und ihre Pfeifen
rauchten, sagte die Gärtnerin : „Tuts uns ni
stören jetzt. Wir müffen für meinen Mann

einen Brief und eine Rechnung aufsetzen
dann qing sie mit dem Urlauber ins Stü«

Anfangs war es da drinnen ziemlich f«
denn die beiden hatten .ja zu rechnen, ui
der Steffel wurde immer liebenswürdige
bis sie die Tür aufritz und hinausrst
,Kommts herein Leut , aber gschwind, i
mützts auch unterschreiben !" .

Und als die Gärtnergehilfen rm Stuv
waren , schleuderte die junge Gärtnerin »
Arm aus und hieb dem schönen Steffel z«
wuchtige Ohrfeigen ins Gesicht: „So . fl
schau datz d weiterkimmst, du Schuft du.

— Der Steffel ist schnell weitergekomw
Dann aber beklagte er sich heftig über diel
treulose Weib . Er habe ihr so kamer-
schaftlich die Grütze ihres Mannes überbral
und sie hätte ihn mißhandelt.

S>

Z

Am 31. August 1917
Das Tagebuch will sein Ende . »

Frieden noch kein Stern und keip Sch«
der Krieg steht auf der Höhe seines W«
stnns . x e.

Wir haben nahezu alle sogenannten *
turvölker der Erde zu unfern Gegnern , ^
— unsere Heere stehen in ihren Ländern . - ^
wollen mit dem Schwerte siegen, unsere D Mr
feinde mit der Lüge. ^

Jene , die nach uns Tagebuch fchre'
werden zu berichten haben vom endltl
Siege der menschlichen Gesittung . ^
wünsche ich nichts. Und so lege ich m»
Feder auch des Herzens Unruh ' hinweg
schließe einen Sonderfrieden mit mir sei» «im
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tt  müssen da»« für diesen zweijährigen
Zeitraum mindesten , SV, bei der Selbst.
Versicherung4« Beitragsmarken geklebt sein.
Sind die zmei Jahre »erstrichen, ohne daß
20 oder 40 Marken verwendet find, so ist
akle» verfallen , nicht nur die eine Karte,
sonder« all « früheren auch und e, kann
dann kein« Dient« mehr gewährt » erde«,
„ «der dem versicherten selbst noch auch
seinen Hinterbliebenen . Zwar bestimmt die
Neichsversicheruugsordnung , daß militärisch«
Dienstleistungen so angerechnet « erden, al,
wenn Marken geklebt wäre «, aber diese Be¬
stimmung galt nur für die Versicherungs-
Pflichtigen, nicht auch für die, die sich bi,
dahin oder zuletzt freiwillig versichert hatten.
Nachträglich ist dann durch «ineverordnüng
de» Bundesrats bestimmt worden , daß wäh¬
rend de» Krieg «, die militärischen Dienst.
letstUngen auch den freiwillig versicherten
angerechnet werden , sofern nur bi » zur Ein¬
berufung zur Kahn « di« Anwartschaft er¬
halten war . Die Soldaten brauchen also
jetzt wegen ihrer Invalidenversicherung nicht
mehr in Sorg « zu fein . Wenn die Karten
bis zum Beginn de» Kriegsdienste » in Ord¬
nung waren , tritt während der militärischen
Dienstleistungen ein verfallen der Karten
nicht ein.

* Die Zubereitung des Tabaks interesiiert
heute gar viele Raucher , die sich zur Deckung
ihres eigenen Bedarfs eine kleine „Tabak¬
plantage " anlegten . Dazu wird in der „F.
V." das nachstehende Verfahren empfohlen:
Die regenfrei geernteten Tabakblätter müs¬
sen im Schatten abwelken, werden dann in
kleinen Häufchen zusammengepackt, bis sie

durch Schwitze gelb geworden, darnach zum
Trocknen dünn ausgebreitet , nach zwei Tagen
wiedeff zusammengepackt und schließlich wie¬
der ausgebreitet . Nach mehrmaliger Wieder¬
holung sollen die Blätter lichtbraun und
hinreichend trocknen, jedoch nicht hart und
brüchig geworden sein. Zum Gären (Fermen¬
tieren ) kommen die getrockneten Blätter dann
in größere Haufen von 60 Zentimeter bis
1 Meter Höhe und Breite . Man bedeckt diese
Haufen zweckmäßig mit Papier oder altem
Packleinen. Je nach dem Trockenheitsgrad
der Blätter wird schon nach einigen Tagen
oder nach zwei Wochen im Innern der ..Brüh¬
haufen " eine Wärme bis 45 Grad Celsius ent¬
stehen. Höher darf die Hitze nicht steigen.
Der Haufen wird also umgesetzt, dabei wer-
den die nach außen gelegenen Blätter nach
innen gepackt. Das Umsetzen kann wieder¬
holt werden , bis der Tabak gut braun , also
gar geworden ist, dann wird er zum Aus-
kühlen in kleine Häufchen gesetzt und nach
zwei Tagen auseinandergelegt und getrockner.
Die Blätter llnd nun als Rauchtabak brauch¬
bar , haben aber oft noch einen wilden , kraut¬
artigen Geruch und scharfen Geschmack. Zeigt
die Rauchprobe schlechten Brand , so beizt man
eine halbe Stunde lang in Lösung von einem
Teil Pottasche in hundert Teilen Master.
Zweckmäßig ist es, mit solcher Lösung die
Blätter auch schon beim Gären mittels Zer¬
stäubers einzvsprengen . Scharfer Geschmack
und Geruch werden beseitigt durch einhalb-
flündiges Einweichen in einer Mischung von
zwei Teilen Salzsäure und hundert Teilen
Master . Die wieder getrockneten Blätter ge¬
wannen durch festes Einpacken Tn eine Kiste
an trockenem, luftigem Ort an Milde und !
J *rma . Zwischenstreuen von Waldmeister , !
Rosenblättern u. a. verleiht ihnen den ange- 1
nehmen Geruch des türkischen Tabaks . Alle '
TabakerfaHmittl werden ebenso behandelt.

Frankfurt  a . M ., 4. Septbr . Gestern
nachmittag hat die Frau des Postschaffners
Schmitt , Schopenhauerstr . 17,1 ., im Streit

di« Frau de« Oberpostschaffners Stock e r-
schlagen.  Die beiden Frauen wohnen in
dem Hause der Schopeustraßv auf den» glei-
chen Vorplatz ' gestern nachmittag zwischen
2 und 3 Uhr gab es zwischen den Frauen
Streitigkeiten wegen der Kinder , die sich
derart zuspitzten, daß es zu Handgreiflich¬
keiten kam. Frau Schmitt führte dabei mit
einem Handbesen «inen derart kräftigen
Schlag nach dem Kopf der Frau Stock, daß
diese zusammenbrach und bald darauf ver¬
starb . Die sofort herbeigerufene Rettungs-
wache vermochte nur den Tod der Frau Stock
festzustellen. Die Täterin wurde in Haft ge¬
nommen . Die Getötete hinterläßt ein Kind;
Frau Schmitt ist Mutter von drei kleine»
Kinder ».

Frankfurt  a . M ., 4. Septbr . (WTV.
Nichtamtlich .) Profestor Dr .-Theobald Z i e g-
l e r , der seit seinem Rücktritt vom Lehramt
an der Universität Straßburg 1914 in Frank¬
furt lebte , ist im Alter von 72 Jahren in
einem Feldlazarett im oberen Elsaß gestor¬
ben.  Er war während einer Frontreise , die
er unternahm , um Vorträge für die Solda¬
ten zu halten , an der Ruhr erkrankt.

Nidda,  4 . Septbr . In der Speiseanstalt
de» SägewerksHimmelsbach dahier sind die 25
Jahre alte Jda Enders und die 50jährige
Lina Lotz, welche beide in der Küche be¬
schäftigt waren , und sich, der vielen vorkom¬
menden Diebstähle an Lebensmittel
entschlossen hatten , dieselben zu bewachen,
gestern früh ermordet ausgefunden . Der
scheint von seinen Opfern beim Diebstahl
überrascht worden zu sein. Die Tat ist mit
einem großen Holzstück geschehen.

Wiesbaden,  4 . Septbr . (Tel .-Union .)
Zum Besten der Waisen gefallener
Krieger  hat der kürzlich hier verstorbene
unverheiratete Architekt Wilhelm Weldenius
sein gesamtes Vermögen in Höhe von 600 000
bi» 700 000 Mark testamentarisch vermacht.
Seine Bibliothek überwies er der Raffau-
ischen Landesbibliothek.

Au » dem Regierungsbezirk
Cassel,  4 . Septbr . Bei der Versteige¬
rung der « emeindeobstes  wurde in
Wolfsanger der seither noch nie erreichte
Betrag von 10 000 Mark erzielt . Der Obst-
verkauf 19*7 erbrachte kaum die Hälfte des
Betrages . Zu der Versteigerung waren nur
Ortsbewohner zugelassen und jeder durfte
nur einen Posten erwerben.

Cassel,  4 . Septbr . Im Alter von 65
Jahren verschied hier plötzlich infolge eines
Herzschlags der Stadtverordnetenvorsteher
Justizrat Dr . Heinrich Schier.  24 Jahre
lang hatte der Verstorbene den städtischen
Körperschaften angehört , sechs Jahre lang
war er Vorsteher der Stadtverordnetenver¬
sammlung.

Koblenz,  4 . Septbr . (Lokal-Anz.) Ein
Führ nachen,  der mit 40 Personen besetzt
war , ist bei Engers gekentert und unter-
gegangen.  Von den Insassen fanden 10
Personen den Tod in den Wellen , darunter
8 Kinder.

Au » Rheinhessen,  4 . Septbr . Bei
den jüngsten Weinverkäufen  wurden
für sieben Stück 1917er Wein in Nierstein
je 12 000 Mark , für 4 Stück je 12 500 Mk.
sodann für zehn Stück Bechtheimer je 10 000
Mark angelegt . In Niedersaulheim kostete
das Stück 1917er 10 080 Mark.

Seligenstadt  a . Main , 4. Septbr.
Ein 13 jähriger Schuljunge im benachbarten
Hörstein fuchtelte im Scherz vor seinem
gleichalterigen Schulkameraden Franz Nikola,
Sohn des Landwirts Johann Nikola, mit
einem offenen Messer  herum . Hierbei
brachte er seinem Kameraden einen Stich in
die Magengegend bei, an dem der Gestochene
alsbald starb.

Elberfeld,  4 . Septbr . (B . T.) Hier
sind große Lebensmittelschiebungen
aufgedeckt worden . Die verschobenen Waren
hatten einen Millionenwert . Mehrere Per¬
sonen wurden verhaftet , darunter ein Eisen¬
bahngütervorsteher.

Berlin,  4 . Sept . Die Stadtgemeinde
Berlin hat bis jetzt nahezu ' /,Mi l li arde
— genau 418 Millionen Mark für die Un-
terstützung von Kriegerfamilie«
aufgewendet . Hierunter fallen 76 '/9 Mill.
Mark an Mietbeihilfen . — Ein großer
Betrug,  der von langer Hand vorbe¬
reitet war und durch den den Tätern die
Summe von annähernd 600 000 M in die
Hände gefallen ist, ist in der Pr «» ßischen
Staatbant,  der königliche» Seehandlung,
entdeckt worden . Anfang August hatte ein
auswärtiges Handelsunternehmen der Staats,
bank 600 000 MarH zur Gutschrift einer
auswärtigen Bank überwiesen . Da » diese
Ueberweisung enthaltend « Schreiben ist un¬
terschlagen und dafür «in andere » gefälschte.
Schreibe » unterschoben worden , in dem al»
Gutschriftempfänger die Firma S . Flörs-
heimer , Edelmetalle , Berlin W 62, Kleist- ,
straße 42, bezeichnet worden ist. Der Betrug
war mit so genauer Kenntnis aller bank- i
technischen Einzelheiten vorbereitet worden,
daß er trotz scharfer Kontrollvorschri ten zu¬
nächst unentdeckt blieb . Die Staatsbank hat
auf Wiederherbeischaffung des entwendeten
Geldes eine Belohnung bi» zur Höhe von
20 000 M ausgesetzt.

0 Kurveranstaltungen 0

Herbstgedünken.
Kaum war August und schon herrscht

Herbsteskühl« ;
Die Fingerspitzen werden einem kalt.
Man setzt sich hin mit fröstelndem Gefühle
Und denkt : „Der Herbst, der Winter,

kommt nun bald ." —
Doch also ist von jeher es gewesen;
Es wird so sein, so lang die Erd ' sich dreht;
Schon in der Bibel können wir es lesen,
Daß Frost und Hitze wechselnd stet» besteht.
Drum , wenn die Stürme unser Haus umtosen,
Wenn uns das Auge blendet frischer Schnee, —
Laßt denken uns : „Im Juni blühen Rosen,
„Im Frühjahr sagt der Winter uns ade.
„Dann wird die schöne Zeit uns neu erstehen,
„Dann weitet sich von neuem uns die Brust;
„Laßt nur die Erde fortgesetzt sich drehen,
„Sie führt uns hin zum Sonnenschein , —

zur Lust !"
So wird es sein nach menschlichem Ermessen;
So muß es sein ; so will es die Natur;
Wir wollen in dem Herbste nicht vergessen:
„Der Lenz kehrt wieder , weckend Wald

und Flur !" —
Und wie der Frühling sicher neu erscheinet,
So sicher kommt der Friede einst zurück,
Der Augenblick, wo treulich sich vereinet,
Erfülltes Hoffen und erneutes Glück!
Der Zeitpunkt ist uns Menschen j« verborgen,
Doch unser Herrgott spricht sein Machtgebot,
Befreit die Menschheit von den schweren

Sorgen,
Die jetzt sie trägt in bittrer Kriegernot ! —
Drum betet brünstig , still in eurer Kammer
Zu eurem Schöpfer, — diesem besten Freund,
Daß er beende allen diesen Jammer,
Daß er als Friedensstifter bald erscheint!
Dann können wir getrost und voll Vertrauen.
Mit frohem Mut , wie es den Deutschen ehrt,
Und zuversichtlich in die Zukunft schauen,
Voll Daseinsfreude an dem heim'schen Herd!

Georg Lausberg.

Dennerstag , de» 8 . September.
Frth koneart vom  8 dt» 8 Qbr.

Leitaag : Herr Koazerlm . Gart Wfn «!n.
Choral : Aus meines Herzeas Grunde
Ourerture : Jlette Barsche Sapp6
Melodie Czibalka
Walzer . Bliitenzauber Jvanoviei
Nachtfalter . Intermezzo Jeesel
Potpourri über deutaehe Volkslieder.

Nachmittags ren 41 /4—6 Uhr.
Leitung : Herr J . S»hr0der . Kgl . Mueikd.
Marsch An die Gewehre Lehnhardt
Oarerture : Frau Luna Lincke
Faataeie üb. Sehubert ’ache Lieder Schreiner
Mozart -Menaett Bendel
Oarerture : Hans Bachs Lortzing
Walzer . Wiener Blat Straus»
Meiedien : Der Vogelhandler Zeller

Abends 8' /. — 10 Uhr.
Oaeerture : Das Naehtlager
Meiedien : Martha
Csardas Nr . 1
Oavertare : i )ie Hebridea
Largo
Hafners Abendsang
Walzer . Der Zigeanerbaron

Kreatzer
Flotow

Michiels
Mendelssohn

Händel
Kienzl

Straass

Mittwoch : Konzert des Kurorchesters von
4 )4—6 Uhr . Abends 8 Uhr im Konzertsaal:
Letztes Sonderkonzert des Kurorchesters un¬
ter Leitung des Kgl . Musikdirektors Juk.
Schröder.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4 )4—6 und 8)4—10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters von
4 '4—6 und 8)4—10 Uhr . Im Eoldsaak
abends 8 Uhr : Klavier -Abend von Frl . He¬
lene Gergens unter gütiger Mitwirkung von
Frau Gertrud Fälsche, Gesang.

Samstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4 )4—6 und 8 )4—10 Uhr . Im Kurhaus¬
theater abends 8 Uhr : Theatervorstellung.

Verwendet
■Kwm -Pfemilg“

Marken ,
auf Briefen, Kaitea an. — .'" " V

Geschmackvoll
ausgestattete

Rechnungen
und Geschäftspapiere sind ein
Zeuge, daß man es mit einem
gutgestellten Hause zu tun hat.
Gute Ausführungen : : : : : :

^sind nicht teurer—
als mißlungene, und doch ist die
bessere Ausführung mehr reprä-
sentabel, als die das Ansehen
eines' GeschäftS schädigende» min¬
derwertigen Drucksachen. Unsere
Druckerei ist stets bemüht, nur
saubere und geschmackvolle Druck¬
arbeiten zu liefern und bittet bei
Bedarf um gef. Berücksichtigung.

Buchdruckerei
des

«Taunusboten ".
J

H

1917.
)«. s-
i Sche>
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Gesucht ein junges kräftiges

llläddien
I* zwei kleinen Bindern von Nach¬
mittag 2 — 7 Uhr Wo sagt die
Geschäftsstelle dr . EI . unter 3947)

Tücht. Monatrfrau
k — gesucht—
4012) Gymnasinmstratze 5.

Jüngeres Mädchen
allein ht kleinen guten
Haushalt gesucht.  4002
Schöne Aussicht 26. 1.
besucht für IS. Sept . ein ord.
Zimmermädchen
!ür g» t e I a h r r s st t11 e 4001

Europäischer Hof
Fkrdiu odtstraß « 2 — 4

Anständig. Mädchen
sucht zum 1. Oktober Stellung in
Einfache« bürgerl Haushalt . Lngeb.
^Nter L. 3989 o» die Geschäftsstelle.

Knedif
zunerlüsfiger. « ilitärfrei i«
gute Stellung gesucht. Näh
Geschäftsstelle unter 8978.

(ßl= =~ -

Grohkaufmann
fnchr au vah »si«tion i T«»,u»

Jagd  oder Keteiligung.
Oßeit.ü. $3. 3M1a.d Gesch.

üy
Q“

Suche Beteiligung
mit Kapital

— bei Sicherstellung. —

Offert , u. Z. 9930 a . d. Gesch.

fiewissenhafte
Mrledifung aller Vertraaens

Angelegenheiten
*tr»ng diskret und fach

gemäss.
Mässige Honorare

in Referenzen a
Danksehreib en

aas allen
Kraisen

Filialen
Frankfurt

ejjonftber
der Uaeptwacbe

Bamberg
:eber {rtntsse 17
Stettin

■ aaptgitz
Berlin W . 50

Isrflritii - Oaaa  16.
gsgrUndet 1907. 2MS

Buch "5? Ehedie
von Dr . Retau mit vielen Abbü-
dunzen, statt M .60 nur M 1.§0

Vuchoerfand Glfner,
«tuttsart . Vchloßstr. 97 St.

Sehr schöne

4 Zimmerwohnung
im 1. Etsck ab Oktober zu verm.
Zu erst. Seschäftsstrll« a . »984

Raöfahrer
endlich  erreicht!
Die beste »nd billigste Federberei-
m*4 ist mein Militärreifen , de-
stehend aus einzelnen Febern. Keim
Erschütterung »nd veschädigung d»r
RLber mehr. Preis per Garn . M
98. —. Ebenfalls Spiralfederreife,
P « fekt, Preis per Paar M 15.—
Bonpackung M . 1.— gegen' Rachn-

Mitteld. febcrfflbrilt, Hallea.S.
Schließfach 22, 2854

Engl , und franz.

Sprachunterricht
Nachhilf« für Gchülrr in allen
F5ch«im. D»rL«r»ttung Mr MF
ans« 0 « j . Frei » . Dotzneifch« ,r.

D. Vanuhof»
«tauft , gepi . « proHehrer«

HbheMaa - e SS.



Nti 207.

Bekanntmschung
^aunprtot »" Bad Homburgd.  KShe. 4. September 1918

»de » ErzeugerhSchstpreifo für Obst.
Lu « de« (»Reichsanzriger " Kr . 182 vom 3. August 1918)
Auf Grund der ft 4 der Veroid»ung üder Gemüse, Obst und

Südfrüchte vom 3. April 1917 (ReichS « efetzbluttv . 307 ) wird bestimmt:
8

»er Preis für die folgenden Obstsorte« durf beim » erkauf d»rch
den Erzeuger die »achstehenden Sätze je Pfund nicht übersteige« :

1) Aepfel und Birnen
Gruppe 1 : Tafelobst 0,35 Mk.

Tafelobst find alle gepflückten, nach ihrer Be chaffenheit sofort ober
nach Ablagerung zum Rshgenuß geeignete« Früchte unter Auüfcheidun,
sämtlicher kleine«, verkrüppeltes »nd beschädigten Früchte Und « it Au»,
nähme von Edelobst f * »* ;. fgg LB ^

Gruppe 8 : Wirtichafisobst 0 15 SOI
Wirtschastsobft ist all^ Schürte!-, Most, und Fallobst sowie de»

aus der Gruppe 1 auszeschiedene Obst, soweit es für die Herstellung
vo« Marmelade , ,»m Wochen, » örre« »nd zu sonstigen Wirtschafts.
zwecken geeignet ist.

8. Zwetfchen
Zwetschen, Hauspflaumep , Hauszwetfche», Muspflaum » , Bauern-

pflaume«, Thüringer Pflaumen « it ^ n
Ausnahme der Breunzwetsche» 9,20 M

Breunzwetsche« 0,10 M
. ß 2

Für Edelobst (Aepfel und Birnen ) wird kein einheitlichec Höchst¬
preis festgesetzt. Hierfür darf de» Erzanger durch die Lande». , Provin¬
zial - und Beztrksstellen für Gemüse und Obst oder die „ n diese« de.
stimmten Stellen ein nach der Güte und Vewvertbarkeit de» Obste» zu
bemrssknder höherer Preis al» 35 Pfg . dir zu 80 Pfennig je Pfund in
besondere« AuSnabmefalle« bi» ?u 100 Pfg . je Pfund gewährt werden.

Als Edelobst kommt ausschließlich allerfeinstrs , schon brsher in
Südfrüchten gehandelte» Obst in Betracht, da» »ollkamma« ousgebildet,
ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigungen fein, de» anerkannt
besten Sorten augehöreu, da» für di» betteflende Porte gültige Mindest¬
gewicht aufweisen nnd bei» » erfand so sorgfältig verpackt sei» » uß,
daß eine gute Ankunft gewährleistet ist.

8 2.
Auf den Erzeugerpreis von Lafeläpfeln und Tafelbirnen dürfen

Aufbewahrungszuschläge berechnet werden, je Zentner
vom 18. Oktober bis 31. Okt. 1918 8 M
vom 1. Nov. bis 15. Nov 1913 2 M
vom 16 . Nov. bis 30. Nov. 1818 2 M
«nd dann je Monat und Zentner 2 M mehr
Für Wirtschaftsodst dürfen Aufbevahrungszuschläge nicht gewährt

werden.
8 4

Diese Verordnung tritt mit de« Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 31. Juli 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst
Der Vorsitzende: von T i l l y.

Wird hier« it zur öffentliche« Kenntnis gebracht.
Jede zur Kenntnis der » ehürde gelangende Ueberschreitung dieser

Höchstpreis, wird auf Grund vorangesührter » erord««ng uvuachstchtlich
zur Anzeige gebracht.

Bad Homburg ». b. Höh«. 2 9. 1918.
4004 ° Polizeiverrvaltung.

Durch Verordnung der Reichsstelle für Gemüse «nd Obst vom 23.
Mai ds . Is . ist bi« gewerbsmäßige Verkelternng von « epstln zu Aep-
felwein verboten worden, Ausnahmen sollen nur in ganz besonderen
Fällen durch die Bezirksflelle für Gemüse «nd Obst für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden , Frankfu -t am Main zuselaffe« werden.

I « Anbetracht der außerordentlich geringen Aepfelrrnte wird vor¬
aussichtlich das Kelter » von Aepfel« zu « epfelwetn auch in Ausnahme-
fällen nicht gestattet werden können, da alles nur erfaßbare Obst zur
Fabrikation von Brotaufstrichmitteln Verwendung finden muß.

Die Aepfelweinkiltereien werden daher gewernt , sich Obst für Kel.
terzwecke zu verfcheffen, da sie sich in den meiste« Fällen unnötige Kosten
verursachen würden.

Bad Homburg v. d. $ . den 9. Augost 1918.
Der König !. Landrat.

von Marx
Wird hiermit zur öffeutl. Kenntnis gedrecht.
lledertretunge « werden «uf G -und einga,gs erwthnter Verordnung

strenge geahndet.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 2. Sept . 1918.

4002 Polizeioerrvaitung.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers vom 3. April

1917 werben mit Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
für das Gebiet de» Regierungsbezirk» Wierbaden die folgende» Höchst¬
preis, für Frühobst fcstgesetzt:

Erzenger-
prei»

Frühbirne » . . 40 Pfg.
Frühäpfel . . . 40 „
Frühpflaumen . 40 ,
Falläpfel u . Falldiruen 19 „

Vorstehend« Preise beziehen sich «uf da» Pfund
Ware 1. Güte.

Großh ..
prei»

50 Psg.
SO „
60 .
18 .

Kleinh.»
preis

«0 Pfg.
60 .
60
15
für marktfähige

Ueberfchreitungen vorstehender Höchstpreise werden aus Grund der
Verordnung gegen Preistreiberei vem S. Mai 1918 (Reichsgesetzblatt
Seite 695 ) mit Gefängnis und » it einer Geldstrafe bis zu Mk. 200,000
oder mit einer dieser beiden Strafe » bestraft.

17. Juli 1918.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Jede zur Kenntnis der Behörde gelangende Ueberschreitung dieser

Höchstpreise wird auf Grund eingangs erwähvter Verordnung unnach«
sichtlich bestraft.

IBttb Hombuog v. d. Höhe, de» >. 9. 1».
4003 » PoligoiverwaltumK.

g: Wil Helm E » l » , für

Ausgabe vou Einmachzucker.
Die Bezugsscheine, über Einmachzucker , sind soweit noch nicht

geschehen, an die Colonialmarengeschäfte sofort abzugeden, »on diesen
bi» zum Freitag , den 6. ds. Mt », gesammelt n»d in Päckchen zu je
100 Etück a»fgrrechnet dem Lebensmittelbür, einznreichen.

Bad Homburg, den 4. September 1918.
D« Magistrat.

4017 Lebenrmitteloersorgnng.

Bett: Einreichung der Umsatzsteuererblä.
rung auf Lurusgegenstände.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst f. d. Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
Droegr,  Geheimer Regierungsrat.

Diejenigen Unternehmen , welche ans Grund der B kanntmachung
de» Herrn RichskanzPr , vo « 2. Mai 1918 über Sicherung einer
Umsatzsteuer auf Luxnsgegenstände für die Zeit vom S. Mai 1918 bt»
31 Juli 1918 zur Bildung einer Rücklage verpflichtet waren , werden
hiermit ausgeford »rt , innerhalb 3 'Tagen die Umsatzsteuererklärung für
die obengenannte Zeit bet der Unterzeichneten U .iffatzsteuerstelle— Rat.
hc>us , Zimmer Nr . 8 — einznreichen. Die »orgefchrkbenen Formulare
können dortfelbst abgeholt werde». 4015

Der Magistrat
(Umlatz^euerstelle.)

Miliiu -MtipHi !).
Ponnerstag , den 5 . Sept . 1S18 n «ch« ittags 2 30 Uhr

versteigere ich i« gefl. Aufträge i« Gaule Zur Goldenen Rose
dahier nachstehendesehr gut erhaltene Mobiliargegenständ , öffentlich frei,
willig gegev glrichbare Zahlung.

Ei» vollständige» fast nene» Schlafzimmer bestehend an,
2 Betten mit Spualrahmeu gute Einlage Frderdeckbetteu u«d
Kiffen, 1 zweit, « piegelfchrank, eine Waschkommode mit mo.
dernem Gpiegelanifatz und « eißer Marmorplatte , 2 Nacht,
schitnkchen mit weiß. Marmeepl . « ine Plüschguuitn » best,
an« Sopha und 4 Sesseln, l kompl. « uschelbett lpoliert
1 mvd pol. Ansziebtilcd, ei» hochfeines fest neue, Büffet.
Nnßdaom. Linvleustepptsch, 1 Kllchenschraok. 1 « üchenaus-
ff. t,ich 2 schwarz polierte Säulen , ei« 2 flammiger » «»Herd,
div . Zier tische, ein pel . Nähtisch, ei» Sopha , 7 Roy -stichle,
bw Teppichreste, eine Eßservice. 1 psl ' effer « leiderstock,
1 Bidet ei, 2 tür . Kleiderschr- nk, 1 „ Salontifch , Hans-
»nd « ü-tevzeräte aller Art und »Ul i andere.

Karl Knapp»
Auktionstor und Taxator.

veffchtignn, von »»rwitta», 9 Uhr ab.

Kristall -Palast.
am 1. « eptember 1918 . GrOSir 8eDtemdel,pi »>pIUN.
auig«w£klt«s, «i stklassige* Sp*zialität«nproframm

Kristall - Palast - Casino
Haivkunat ^ornokmstar Angfnbning n .Aafmacbaag.

Kristall- Palast -Bülfet.
(Orientalischer Saal.)
fein. Weinrestaurant.

&ialau «i I, *Wr . Ha»»a 345t« .
4007

Die Not mit Strümpfen
ist behoben,

weam Hi* Ihr « aarrieaav «« Strämpf * u«d Sook*n oo
gut wi * nem «atarbaitam latsaa.

6 Paar g«b«n 4 Paar ▼• rjancktat*
bl 1.25 pro Paar

A.anaki »©■*• !!• Lonis Stern, Homburg
Luiesnstr . 42.

Hilfsarbeiter gejuckt

8980
Heinrich Rumpel,

Eifengietzerei.

Klssts. f leiirr, Itdttn
s. Jln»|tittni(tN

»erb », vorgezeichnet , auch g».
fticki.

Am Rondo! 2
gegenüber Gasanstalt.

Daselbst wird auch Unterricht er¬
teilt in Weist . Loch - Ausschnitt
«nd Plattstichstickerei

lIilngere

Buchhalterin
welche bereits praktisch tätig war
gefacht. OG. mit Gebeltsansprüchen
nnter L. B . 3995 G. schäli» stelle.

Die Krrbst«»dtM8
in ihren besten Gebanken «»bunter
Berücksichtigung der Moffknepphfft
führt das reichhaltige Aavorit-
Moden - Album (Preis 1 » k)
der Frauenwelt »er Augen « S
ist billiger als jede Medenzeitnng
nnd der recht, Helfer iür da»
Schueidem im Haufe , denn

Favorit der beste Schnitt
Erhältlich bei Heinrich Stütze ».
3808 Suifer.straßr »7.

Jeuchekarreu
mit eis . iterften

zu verienfen.  8884
Peter Woidmanv , Gävtusr

UrankfUrter ta,dst »aße 89.

Neues Sauerkraut
Neue Salzgurke

empfiehlt
Carl Deisel

Delikatesse « .

Entlausen
ein Tigerdeckel , (Hündin.)

Gchwarztiger » it »raunen Adieich?,
uud weißem « rustster». Se,e,
Bclohuuug abzugeben 401g

Kuntz«.
Nesteurant Eaalburg

ist ein
Unterzeichnetem

!V

de»
2

«a

Schäferhnnd entlaufen,f
schwarz » it gelben Adze-chen, Steh .'
ohrev, starker Hnud Namen Lux.
Vor Ankauf wird gewarnt . Wieder,
bringe! erhält gut« Belohnung
Schtfereidefitze » Hurtmanu „hnr

Vilbel  Heffen. gtan
Voll'

Montag , 26. Auß »st
nachmittegs

Damenpelzkragen
mit braune« Ehjffonfutter ab.
haNden gekommen Gegen bohr
Belehnung abzugeden. 40011

lPolizeiamt Homburg.

Ehrliche », braves

Möcken,

Er

Irai
Kanl
lobe!
aber
rösifl
fein.
eirt.
Perl
Sta
mar

melche» etwas koche» kann, zu zwei
älteren Leuten nach Frankfurt ge>
facht. Gute Brhendluag zuq-flchertl
Näheres Kran L - Kühn

Lnifenflr . 83»/. .

Köchin
in großen Betriebe » erf. sucht
leitende » VertranenSposte «.
Angebote » it Aff der Arbeit unter
R 4013 an die Geschäftsst. d. 91.

Fräulein,
perfekt in Stenographie nnd
Schreibmaschine sowie

Lehrmädchen
für Versandabteilung gesucht

z.S.Koster jr-
Lederwarensabrik.

GksmhliliikdGkiiRdbkßl!
an allen Plätzen verkäufl. Häastt
jeder Art , Villa , Hotel , Gast¬
haus , Gut,  Mühl «, iudnstriill«
Betriebe zweck» Z»führg . d. b. v «r»
la-z Verlanfr . M ^rkt an grüßere An¬
zahl ooigem. Käufer, Jatereß . int-
bei. auch Existenzen für Kr »egsb«sch
Selb st Verkäufer  schreib . «»

Verkaufsmarkt
Frankfurt a . Vf.  Habsburger «!!« $
3847 Besnch erfolgt kostenles

Gesucht
für April 1919 zu miete» oder k
kaufe« für klein« Familie ohne
Kinder

, kleine Villa
mit S bis 1 Zimmern , Valkoit
Badezimmer, Tlektr. Licht, Gas « »•
WasieÄeitung sowie sonstigem 8*'
behör. Erwünscht kleiner Garte«,
»der Etage ve« 7 Zimmern
Balkun, Pad und Toilette in »"
Etage sowte genügende Mansarde«
Keller, » lektr. Licht, » a, ». W-A
Offert «, unter D 4096 an »
Geschäftsstelle diese» Blattes.
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Aeltorer solider

Geschäftsmann
sucht , »öbl . Zimmer mit
ode» elektrischer Belevchtung w
lichp « it Schreibtisch Nähe A«d«ü
stratze. Offerte» au die Geschafl'
stelle u. O . 3997 erdeten.

verrmt wE M M V\T~ •.TiiVii[nru »ttfl: den Ungleidetätr; H Dr a ü peb ; ÄMt und Lerleeg SestrMs ^NWMickeret Bad Homburg v. d. Hühe.
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